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W ickenburg ist eine
Kleinstadt nördlich
von Phoenix, Arizo-

na, hat etwa 6500 Einwohner
und geht auf den deutschen
Goldgräber Henry Wickenburg
zurück, der hier 1863 auf die
größte Goldader des Landes
stieß.DieGegendistdünnbesie-
deltes, oft karges Cowboy-Land,
Republikaner-Hochburg,
Trump-freundlich und Pferde-
verrückt.

Hier sind die Roten Funken
rund um den einst von Ronald
Reagan ausgerufenen „German-
American-Day“ (6. Oktober) auf
einer zum Touristenressort um-
gebauten Ranch mit Golfplatz
untergebracht. Was sofort auf-
fällt, ist einerseits die ausge-
sprochene Herzlichkeit, mit der
die Einheimischen die „Red
Sparks“ empfangen, anderer-
seits die offensichtliche Un-
kenntnis über alles, was jenseits
der Ozeane liegt. Das flächen-
mäßig 70 Mal kleinere Deutsch-
land spielt in den Köpfen dieser
Amerikaner keine Rolle. Eine
Delegation der Funken besucht
alle drei Schulen Wickenburgs.
Mariechen Judith Gerwing zeigt
Grundschulkindern ein paar
Tanzschritte, für Tristan Willis,
einen Schüler der High School,
gibt es abends beim Homeco-
ming Day, der Saisoneröffnung
des Footballteams, ein mit
12000 Dollar dotiertes Stipendi-
um, das die Funken ausgeschrie-
ben haben. Er hat eine Aufsatz
geschrieben über das Verhältnis
von Deutschen und Amerika-
nern.

Besonders begeistert, wohl
auch altersbedingt, reagieren
die Kinder an der Mittelschule.
Ob beim Bilderquiz über deut-
sche Sehenswürdigkeiten, ei-
nem Vortrag über die Historie
der Roten Funken, beim Vorle-
sen von Henning Krautmacher
oder seinen anschließend zur
Akustikgitarre vorgetragenen
Liedern – die Schüler machen
engagiert mit. Und Schulleiterin
Jennifer Moran ist sich sicher,
dass diese Begegnung Auswir-
kungenhat:„Daserweitert ihren
Horizont. Diese Kinder sind su-
per, aber auch so eng in ihrem
Denken“,sagtsieüber ihrePänz,
die oft indianischer Abstam-
mung sind. „Die Sparks zeigen
ihnen, dass es da draußen auch
noch eine andere Welt gibt– jen-
seits der Wüste hier und des Oze-
ans.“ Und mit leuchtenden Au-
gen ergänzt sie: „Deutschland
ist so wunderbar.“

Auch tags darauf beim Rodeo
ist der Empfang warm, selbst
wenn die Zahl der Besucher die
der rund 130 Funken kaum über-
treffen dürfte. Die Einheimi-
schen führen stolz ihre Reiter in
verschiedenen Disziplinen vor,
eine Countryband spielt als Vor-
programm der Höhner, die am

Vorabend am Lagerfeuer bei ei-
nem Akustikset mit Evergreens
von Beatles bis John Denver be-
geisterten.

Verabschiedet werden die
Sparks am Henry-Wickenburg-
Haus mit Fahnen-Zeremonie,
Country-Musik, selbstgebacke-
nen Cookies und einem India-
nerritual mit Räucherstäbchen
und Flöten. Und sie bekommen
den goldenen Schlüssel der
Stadt überreicht.

Dann bekommt die Werbung
fürKölneineneueFarbe:Mitfast
50 Ford-Mustang-Cabrios und
rund 20 Harley-Davidson-Mo-
torrädern geht es über kurven-
reiche Straßen Richtung Flags-
taff.BeieinemZwischenstoppin
der Stadt Prescott wartet die
Bürgermeisterin, der Tambour-
zug spielt. Mittagspause in einer
Geisterstadt in der Nähe von Je-
rome: Zwischen den alten Hüt-
ten an einer früheren Goldmine
hat Don Robertson Schrott ge-
sammelt, alte Pick-ups, Laster,
Pkw aller Couleur und in allen
Stadien des Verrostet-Seins. Das
Wetter wird immer schlechter, je
höher es geht. In Sedona ver-
schwinden die Red Rocks hinter
dunklen Wolken. Die Biker um
Henning Krautmacher müssen
Hagelschauer über sich ergehen
lassen. Nicht nur Walter Fle-
ming,Bauer imDreigestirn2007,
klagt über die Kälte. In Flagstaff,
das auf 2100 Metern liegt, sind es
gerade noch fünf Grad. Der für

den nächsten Tag angekündigte
Schnee bleibt aus, und als es auf
die historische Route 66 geht,
scheint die Sonne. Das Fahren
mit den Mustang-Cabrios wird
zum unvergesslichen Erlebnis.

In Seligman geht es zum Bar-
bier: Angel Delgadillo, 93, der
den Mythos „Sixty-Six“ über-
haupt erst ermöglichte, rasiert
den Funken-Präsidenten. Unter
großem Gejohle muss Heinz-
Günther Hunold unters Messer.
„Ich mache dich glatt wie einen
Babypopo“, verspricht der alte
Mann und grinst, dass die schie-
fen Zähne nur so blitzen. Delga-
dillo hat durchgesetzt, dass die
Anlieger der Route 66, die durch
eine neue, parallel verlaufende
Autobahn zur Nebenstraße de-
gradiert worden war, das Route-

Funkenparade im Casino-Hotel in Las Vegas

Henning Krautmacher (l.), Präsident Heinz-Günther Hunold und das
Tanzpaar (Judith Gerwing, Pascal Solscheid) in einer Postkutsche

Mariechen Judith Gerwing tanzt mit Schülern in Wickenburg

Zwei Rote Funken am Hoover-Damm an der Grenze zwischen den US-Bundesstaaten Arizona und Nevada

66-Logo vermarkten dürfen.
Und so prägen verrostete Oldti-
mer,alteTankstellenundSouve-
nirläden sowie die vierrädrigen
Stars des Animationsfilms
„Cars“ das Bild. Ab und zu don-
nern kilometerlange Güterzüge
mit vier Zugmaschinen durch

die Steppe. Richtung Vegas wird
es wieder warm, Joshua Trees
stehen am Straßenrand.

Über die Brücke am Hoover-
Damm geht es in den Talkessel
von LasVegas. Hier ist alles grell,
bunt, laut, teuer und durchkom-
merzialisiert. Im glitzernden
Bling-Bling der gigantischen
Casino-Hotels ist das Konzert

der Höhner in der berühmten
Fremont Street ein Randereig-
nis. Auch wenn es der Mittel-
punkt einer großen Funkenpar-
ty ist und wie überall, wo die Ro-
ten Funken auftreten, Hunderte
Fotos gemacht werden. Eine Vi-
deobotschaft der amerikani-
schen Art erscheint auf der fast
einen Kilometer langen Video-
projektion auf der halbrunden
Decke der Vergnügungs-Mall:
Heidi Klum bedauert, nicht per-
sönlich anwesend zu sein und
grüßt ihre Sparks mit Alaaf.

Noch ein Besuch im Grand
Canyon oder beim Cirque du So-
leil, der mit der Beatles-Show
„Love“ brilliert, dann geht die
Mission zu Ende: A Spark in the
Heart of Carneval – der Funk als
Botschafter seiner Stadt.

” Ich mache dich
glatt wie einen
Babypopo

Angel Delgadillo, Barbier, zu

Funken-Präsident Heinz-Güther

Hunold

” Sie
zeigen
ihnen, dass
es da

draußen noch eine
andere Welt gibt –
jenseits der Wüste
Jennifer Moran, Schulleiterin,

über den Besuch der Roten Funken

Privat, freundschaftlich, unge-
zwungen: Das Festival des
Kunstsalons entspricht genau
dem,wonachesklingt.Dienahe-
zu einzige Voraussetzung für ei-
nen Gastgeber bei „Musik in den
Häusern der Stadt“: Platz für 30
Leute. Und schon kommen Mu-
siker nach dem Genre der eige-
nen Wahl ins heimische Wohn-
zimmer. Denn das Festival, das
vom 13. und 18. November zeit-
gleich in Köln, Bonn und Ham-
burg stattfindet, kann nicht ge-

Die Band „Multiphonic Quartett
& Drums“ Foto: Festival

nau verortet werden – über die
drei Städte verteilt finden Kon-
zerte teils in Konzertsälen, vor-
rangig aber in privatem Rahmen
bei jenen statt, die sich im Vor-
feld als Gastgeber zur Verfügung
gestellt haben.

Zu Gast sind nicht nur Kultur-
und Musikinteressierte. Im Mit-
telpunkt des Abends stehen vor
allem die musizierenden Nach-

wuchskünstler – nicht zu ver-
wechseln mit Anfängern, haben
viele doch schon hochkarätige
Auszeichnungen erhalten.

„Das ist einfach eine ganz be-
sondere Atmosphäre. Man kann
»Musik in den Häusern der
Stadt« nicht mit einem Konzert
vor 2000 Menschen vergleichen.
Man moderiert mehr, hat einen
besseren Draht zu den Leuten“,
beschreibtSilasKurth,wieerdas
Festival in den vergangenen bei-
den Jahren erlebt hat. Kurth ist
erst 24 Jahre alt, gründete aber
bereits vor mehr als zehn Jahren
das Saxofonquartett „Multipho-
nic Quartett & Drums“. Und ge-
hört damit zu jenen Nachwuchs-
künstlern, die sich beim Festival
präsentieren – in diesem Jahr
sind die vier Musiker aus Krefeld
am 18. November um 11 Uhr im
„25hours“-Hotel in Köln zu hö-
ren – und am selben Tag um
17.30 Uhr im Bonner Adenauer-
Haus.

NebenKurthwerdeninder22.
Auflage der Festivalwoche rund
120 weitere Künstler für musika-
lische Stunden sorgen. Insge-
samt 79 Konzerte kommen in
den drei Städten zur Auffüh-
rung, davon alleine 36 in Köln –
in den Stilrichtungen Klassik bis
hin zu Salsa und Blues. „Die Ver-
anstaltung ist eine wunderbare
Gelegenheit, Gastfreundschaft
zu erleben, ungewöhnliche Orte
zu entdecken und Interpreten
persönlich zu begegnen“, sagt
Marie-Katrin Schnermann, Ge-
samtleiterin des Festivals. (sob)

Der Vorverkauf zum Festival ist be-

reits gestartet. Programm und Kar-

ten (22 Euro, ermäßigt 15 Euro) gibt

es im Internet.

www.kunstsalon.de

36 Konzerte in Köln – in
den Stilrichtungen von
Klassik über Salsa bis Blues
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Hinter dem
Ozean geht es

weiter
Nach dem Start in Kuba beenden die Roten

Funken in den USA ihre Reise. Sie
paradierten in Las Vegas, beeindruckten

amerikanische Schüler in der Wüste,
besuchten ein Rodeo – und Heidi Klum

schickte ein „Alaaf“
VON STEFAN WORRING (TEXT UND FOTOS)

Konzert im
eigenen
Wohnzimmer
Festival „Musik in den
Häusern der Stadt“
findet vom 13. bis 18.
November statt


